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COMPUTER 

Kleinster GPS-
Empfänger 
Die Siemens Schweiz AG ist 
mit der  Produktion des welt
weit kleinsten GPS-Empfän-
gers beauftragt worden. Seite 9 

INLAND 

Buchmesse: 
Wie weiter? 
Wie geht es nach der Buch
messe mit dem liechtensteini
schen Buch weiter? Was ist ge
plant? Seite 5 

T A G E S S C H A U  

«Drink» und 
«Haifischträume» 
Die Galerie Tangente in Eschen zeigt Arbeiten 
aus dem Werkjähr der Malerin Eva Frommelt, 
zusammen mit einer Installation des Konzept-
und Objektkünstlers Raimi Gbadamosi aus 
Grossbritannien. Vernissage: Donnerstag, 22. 
Oktober um 19 Uhr. Seite 7 

Bis an die 
Leistungsgrenze 
Unter 2000 Athleten aus zehn Nationen nah
men mit Adrian Riesen (Triesen), Michael Bar-
getze (Triesenberg), Jakob Heidegger (Triesen), 
Christian Schwarz (Balzers) und Markus 
Truschner (Triesen) fünf Biker aus Liechten
stein bei der härtesten Mountainbike-Lang-
streckenserie Europas teil. Nach vier Rennen in 
vier verschiedenen europäischen Ländern, 427 
Kilometern und einer Höhendifferenz von 15,7 
km, konnten sich die Liechtensteiner ausge
zeichnet klassieren. Seite 10 

Leere Kassen in 
Russland 
Nach etwas mehr als einem Monat im Amt kann 
Russlands Ministerpräsident Jewgeni Prima
kow kaum Erfolge vorweisen bei der Bewälti
gung der schwerwiegenden Wirtschaftsproble-
me..Nach. Ansicht von Experten drohen ein 
enormer Schuldenberg und eine tiefgreifende 
Haushaltskrise die Lage in den kommenden 
Monaten dramatisch zuzuspitzen. Seite 13 

ETH Zürich liiuss kürzer 
treten 
ZÜRICH: Die ETH Zürich muss 1999 Stellen 
streichen und Betriebskredite kürzen, um rund 
20 Millionen Franken einzusparen. Damit will 
sie ein ausgeglichenes Budget erreichen. A b  1. 
Januar 1999 werden bei der  Hochschule alle Be
triebskredite um 10 Prozent gekürzt, wie die 
ETH am Donnerstag mitteilte. Die Stellen in 
den Bereichen Lehre und Forschung werden 
um 3 Prozent jene in der Verwaltung, in der Bi:  

bliothek und bei den Informatikdiensten um 5 
Prozent gekürzt. 

Die Stellenreduktion werde hauptsächlich • 
durch natürliche Fluktuation und interne Um-
besetzungen aufgefangen, teilte die ETH weiter 
mit. ETH-Präsident Olaf Kübler habe die Mit
arbeiterinnen und Mitarbeiter bereits anfangs 
Oktober über das Budget 1999 und die notwen
digen Sparmassnahmen informiert. Da  der 
Bund bis 2003 für die ETH nominell gleichblei
bende Mittel von rund 550 Millionen Franken 
pro Jahr vorsehe, sei aufgrund der weiter stei
genden Verpflichtungen der  Ingenieurschule 
für 1999 ein Fehlbetrag von rund 20 Millionen 
Franken entstanden, was zu den Sparentschei
den geführt habe. 

Erste Konsequenzen 
WASHINGTON: Die US-Luftfahrtbehörde 
(FAA) empfiehlt im Zusammenhang mit dem 
Swissair-Absturz bei Halifax, dass die Isolie
rung in allen Passagieijets weltweit so bald wiie 
möglich erneuert werden sollte. FAA testest 
derzeit neue Materialien. Swissair ist bereit, 
Anpassungen zu machen. Das derzeit einge
setzte Isoliermaterial könnte laut FAA unter 
Hitze-Einfluss zu leicht Feuer fangen. 

Die FAA (Federal Aviation Administration) 
hält die Feuergefahr jedoch für nicht so gross, 
dass die Isolierungen sofort erneuert werden 
müsste. Es sollte aber jede Möglichkeit im Rah
men von anfallenden Instandsetzungs-Arbeiten 
genutzt werden, die Mängel zu beseitigen. Nach 
Angaben der FAA ist die Ursache des Abstur
zes der Swissair- Maschine, bei dem am 3. Sep
tember 229 Menschen ums Leben kamen, noch 
nicht geklärt. 
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Problem des 0rucks der EWR-Grenzgänger auf den Arbeitsmarkt 

Die Arbeitslosigkeit im Für
stentum Liechtenstein nimmt, 
entgegen den Prognosen der 
Regierung, stetig zu. Gleichzei
tig schafft die Wirtschaft im
mer neue Arbeitsplätze. Die . 
wahrscheinlichste Erklärung 
für diese an sich groteske Si
tuation liegt in der Öffnung der 
Grenze und damit des Arbeits
marktes für EWR-Grenzgän-
ger. 
«Es ist zu befürchten», erklärte 
FBPL-Fraktionssprecher Gebhard 
Hoch anlässlich der  Parlamentsde
batte über den von der Regierung 
auf Jahresanfang 1998 verordneten 
Wegfall der Bewilligungspflicht für 
EWR-Grenzgänger, «dass diese 
Öffnung einen massiven Druck auf 
den Arbeitsmarkt in Liechtenstein 

ausüben wird.» Als wahrscheinlich 
prognostijderte Hoch im März, dass 
die «Arbtiitslosenzahl der  liechten
steinischen Bevölkerung tenden
ziell eher;  ansteigt», weil mehr 
Grenzgänger beschäftigt würden.. 

Regierungschef Mario Frick kon
terte diese Befürchtungen mit dem 
Hinweis,'dass «man nicht genau 
weiss, was herauskommen wird.» 
Die von der  Regierung - nach Auf
fassung der  Opposition - ohne 
Grund aufgelöste Bewilligungs
pflicht für EWR-Grenzgänger hatte 
bereits in den ersten Monaten zah-
lenmässige Auswirkungen, die in
dessen vom Regierungschef nicht 
bewertet, werden wollten, wie seine 
Aussage vor dem Landtag verdeut
licht: «Wir wissen nicht, heizt das" 
mittelfristig den Arbeitsmarkt zu 
stark an? Boomt unsere Wirtschaft 
dann noch stärker?» D e r  Regie

rungschef verneinte noch vor weni
gen* Monaten, dass statt der ver
mehrt nach Liechtenstein kommen
den Grenzgängern plötzlich Ar
beitslose auf der Strasse stehen wür
den. Beruhigend versuchte Frick 
auf den Landtag einzuwirken, in
dem e r  den Wink mit der  Notbrem
se gab: «Wenn dann negative Aus
wirkungen da sind, dann werden wir 
wiederum entsprechende Massnah
men, unter Umständen auch die 
Schutzklausel, wieder anrufen müs
sen.» 

Im Amt  für Volkswirtschaft wird 
die Situation mit der zunehmenden 
Zahl von Grenzgängern, die nach 
Auffassung von Wirtschaftskreisen 
auch eine Konkurrenzsituation im 
Bereich der Löhne hervorgerufen 
haben, vorsichtig beurteilt. Konkre
ter der FBPL-Abgeordnete Johan
nes Matt, der im Sommer vor der 

Gewerbe- und Wirtschaftskammer 
über das Thema «Das liechtenstei
nische Gewerbe im Jahre 2010» re
ferierte: «Die Stellen werden der
zeit hauptsächlich mit EWR-Grenz-
gängern besetzt.» Die bisher von 
der Regierung  ( veröffentlichten 
Zahlen, die auf eine starke Auswei
tung des Grenzgängerbestandes aus 
Österreich hindeuten, bestärken 
diese Ansicht. Sorgen bereitet dem 
wirtschaftspolitischen Sprecher der 
FBPL die Haltung der Regierung: 
Während anderswo rückläufige Ar
beitslosenzahlen gemeldet würden, 
stiegen sie in Liechtenstein trotz 
hervorragender Konjunkturlage 
der Wirtschaft an. «Die Regierung 
hat die hohe Sockelarbeitslosigkeit 
akzeptiert», zieht Johannes Matt 
seine Schlussfolgerungen aus der 
Arbeitsmarktpolitik der Regierung. 

- Günther Meier 
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V Ä P U Z  

Wimmlete hat 
begonnen 
Gestern hat in den Vaduzer Wein
bergen die Wimmlete begonnen. 
Den Auftakt machte - traditions-
gemäss nach dem Läuten der Vadu
zer Kirchenglocken - die Winzerge
nossenschaft Vaduz• Heute Freitag 
werden auch im Wingert der Fürstli
chen Hofkellerei die ersten Trauben 
abgenommen. Nach Angaben von 
Bernhard Ospelt, Direktor der Hof
kellerei , Kellermeister Gerry Bü
chel und dem Obmann der Winzer
genossenschaft Vaduz, Herbert El
sensohn sind die Trauben gut ausge
reift. Die Schäden durch die Wespen 
und der Nässe würden sich in Gren
zen halten, sodass heuer ein guter 
Jahrgang erwartet werden kann. 
Nach ersten Stichproben wurden 
um die 90 öchslegrade gemessen. 

Ogiin 
PEKING: Bundesrat Adolf Ogi ist 
am Donnerstag als erster Schweizer 
Verteidigungsminister mit seinem 
chinesischen Amtskollegen zusam
mengetroffen. 

Bei dem Treffen von Ogi mit Chi 
Haotian in Peking ging es vor allem 
um Chinas Sicht der Sicherheit und 
Stabilität in der Region Nordost-
Asien und um die Darlegung der 
sicherheitspolitischen Leitlinien der 
Schweiz und Europas. Besonderes 
Interesse brachte China vor allem 
der bewaffneten Neutralität der 
Schweiz und ihrem Status als block
freies Land entgegen. Der  chinesi
sche Verteidigungsminister Chi Ha
otian habe mehrere Male sein Be
dauern ausgesprochen, dass es sich 
um den ersten Besuch eines Schwei
zer Verteidigungsministers handle, 
sagte Adolf Ogi nach dem Treffen 
vor der Presse. E r  sei erstaunt gewe

sen^ welche Wertschätzung der 
Schweiz und ihrer Armee auch in 
China entgegengebracht werde. 
Besonderen Wert legte der  chinesi
sche Gastgeber auch auf das Prinzip 
des Respekts der  Souveränität und 
der Nichteinmischung in innere An
gelegenheiten. So bezeichnete Chi 
Haotian das Koreaproblem als 
«Konflikt zweier Brüder», der  folg
lich jegliche Einmischung verbiete. 

In dem Gespräch mit dem chi
nesischen Verteidigungsminister 
machte sich Bundesrat Ogi auch für 
die Überfahrtrechte des Schweizer 
Ballonsfahrers Bertrand Piccard 
stark. Im Februar war dessen ge
plante Weltumrundung wegen der 
zu spät bewilligten Überfahrt 
Chinas gescheitert. Der  Bundesrat 
zeigte sich nach dem Treffen zuver
sichtlich, dass sich dies bei einem 
neuen Versuch nicht wiederholen 
sollte. 

Abstimmungskampf 
Die Befürworter der Drogenlegali
sierung wollen den Schwarzmarkt 
zerschlagen, die Gegner befürchten 
verheerende Folgen eines Schwei
zer Alleingangs: 

Sechs Wochen vor dem Urnengang 
zur Droleg-Initiative ist der Abstim
mungskampf gestern voll ent
brannt. Die Initiative verlangt ein 
Staatsmonopol für Drogen, um die 
Gewinne der  Drogenmafia zu ver
unmöglichen. Sie fordert auch die 
Straffreiheit des Drogenkonsums. 
In der Schweiz wohnhafte Perso

nen über 18 Jahre könnten - nach ei
nem Gespräch mit einer Fachper
son - eine Bancomat-ähnliche, nicht 
übertragbare Karte erwerben. Mit 
dieser könnte in Apotheken eine 
bestimmte Dosis einer Substanz er
worben werden.In den Augen des 
Komitees «Nein zur Drogenfreiga
be» hätte ein Ja zur Droleg-Initia-

tive verheerende Folgen: Die 
Schweiz verkäme zu einer Dreh
scheibe des internationalen Dro
genhandels. 

REKLAME 

MODISCH A K T U E L L  

Die neuen 

Modetrends sehen 
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